


KONGO - ein Fluß voll wilder Energie, dann

wieder ruhig. Die Kraft der Natur in ihrer

zerstörerischen Kraft war hier in einer

faszinierenden Gleichzeitigkeit auch als Ort

der Ruhe zu erleben. 
Aber der Fluss dient auch als offizielle Auto- und
LKW-Wäsche; direkt davor wird Essen
zubereitet und verkauft...



Wasser - MAMBA - ist im Viertel Bacongo für viele nur an öffentlichen Wasserstellen zu bekommen: mit
Schubkarren und Kanistern wird der Vorrat aufgefüllt... sofern gerade Wasser aus der Leitung kommt! 
Am Fluss kann der Boden für etwas Landwirtschaft gewässert und genutzt werden - und auch als
Badestelle.



Die “Küche” im Atelier Sahm.
Unter wirklich rückenunfreundlichen Bedingungen (über Hygiene muss ich nicht
reden) wird hier das Essen zubereitet und das Geschirr gespült. Wasser wird sparsam
und mehrfach verwendet. Das niedliche Baby von Mimi - bereits mit Kajal geschminkt!
- ist auf dem Rücken stets dabei und wandert gerne auch mal von Arm zu Arm. Trotz
der harten Arbeitsbedingungen war das Küchenpersonal stets superlieb zu mir und
war auch immer für einen Schabernack oder ein Tänzchen zu haben.



Das Essen im Atelier Sahm wechselte
zwischen Reis mit Fisch und Reis mit
Hühnchen. Manchmal gab es auch Maniok,
selten  fritierte Bananen. 
Der gesalzene Trockenfisch vom Markt
wurde für mich in beschriebenem Papier
eingewickelt - hier haben alle Dinge viele
Leben...



Trotz oder gerade wegen
einfachsten Bedingungen
wird Kunst produziert 
und ein wichtiger
Schwerpunkt liegt auf
Tanz und Performance
sowie Musik.



Ich hatte die Gelegenheit einen

Gospelgottesdienst mitzuerleben. 

Jeder Chor hat seine spezifische

Kleidung und die Teilnahme bzw.

Mitwirkung am Gottesdienst ist sehr

intensiv, spirituell und zugleich voller

Freude. Wer mag genießt im Sitzen,

andere stehen oder tanzen.



An einem Wochenende habe ich ein Auto mit
einem Fahrer und einem Guide gemietet, um ins
Umland zu kommen. Die Autos sind bis zum
Anschlag beladen, was kunstvolles Stapeln
erfordert. Auch das Holz zum Verkauf am
Straßenrand ist sorgsam geschichtet.
Unterwegs kamen wir zu einem Friedhof - die
Gräber sind gefliest.



An diesem Ort lagen die “guten und die
schlechten Rituale” direkt beieinander.
Im Tal gab es viele “Kirchen” - nicht in
Form von Gebäuden, sondern
besondere Orte, an denen Menschen
zusammen-kommen und beten. Die Frau
war vom Aufstieg so erschöpft, dass sie
sich erstmal ausruhen musste.
Aber es gibt auch viel Voodoo Zauber  um
anderen Schlechtes zu wünschen.... Der
Umgang miteinander ist bisweilen sehr rau
und hart.



Noch immer unterwegs
im Umland mit
faszinierenden
Stapelkünsten aller Art.  

Zum Abend hin
drängten die Männer
sehr zur Rückfahrt, um
vor Einbruch der
Dunkelheit wieder in
der Stadt zu sein, da sie
Angst für Überfällen
hatten.



In der Stadt Brazzaville... 

Eine Hochzeitsgesellschaft trifft

sich zum Fotoshooting auf einer

Verkehrsinsel.

In der Nähe der Fähren nach

Kinshasa wollte ich mit meinen

einheimischen, männlichen

Begleitern die Markstände

erkunden, aber die Polizei

verwehrte uns den Zutritt, weil es

zu gefährlich sei. 

Vor allem in der letzten Woche

meines Aufenthaltes kam es jede

Nacht zu Straßenmorden, was

durch die ständigen

Stromausfälle noch begünstigt

wird...



Im Espace Kangou (oben)

präsentierte ich am Ende

meines Aufenthaltes meine

Arbeiten, u.a. eine Live-

Performance, die ich mit dem

Ensemble La Kangou

erarbeiten konnte. 

Unten Ansichten aus der

Ausstellung mit Asapolis im

Zentralwerk. Das Video im

Treppenhaus zeigt meine

Performance mit Xtreema aus

Madagascar.
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